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EINLEITUNG

Vor vielen Jahren betete ich: »Herr, was muss ich tun, um von dem Punkt,

an dem ich jetzt stehe, dorthin zu gelangen, wo du mich haben willst?« Als

ich meine Augen öffnete, sah ich meine Bibel vor mir liegen und hörte den

Herrn sagen: »Nimm mein Wort in dein Herz auf; es wird dann den Rest

erledigen.«

Von jenem Tag an habe ich entdeckt, dass das Wort Gottes die wichtigste

Komponente für ein fruchtbares und siegreiches Christenleben ist. Durch

sein Wort lernen wir Gott kennen (Joh 1,1) und erfahren, wie wir das Leben

der Fülle führen können, für das Jesus gesorgt hat (Joh 10,10). Das Wort ist

unser sicheres Fundament. Leider erlauben die meisten Christen der Bibel

nicht, ihren persönlichen Überzeugungen in die Quere zu kommen – und

das wirkt sich zerstörend auf sie aus. Sie sind egoistisch und unsicher, und

genau wie die unerlösten Menschen um sie herum sind sie krank, deprimiert

und niedergeschlagen. Ihr Leben ist ein einziges Chaos, weil sie Gott nicht

kennen. Sie kennen sein Wort nicht.

Ich habe entdeckt, dass das Wort Gottes die wichtigste

Komponente für ein fruchtbares und siegreiches

Christenleben ist.

Ob es dir bewusst ist oder nicht, Gottes Reich funktioniert anders als das

System dieser Welt. Es unterliegt anderen Gesetzen und Prinzipien, und es

führt zu anderen Ergebnissen. Wenn die Welt in Angst und Schrecken

versinkt, herrscht in Gottes Reich derweil Ruhe und Frieden. Wenn die Welt

in Finanzkrisen hineintaumelt oder durch politisch unruhige Zeiten stolpert,

bleibt das Reich Gottes fruchtbar und stabil. Im Römerbrief heißt es, das

Reich Gottes sei »nicht Essen und Trinken, sondern Gerechtigkeit, Friede



und Freude im Heiligen Geist« (Röm 14,17). Die gute Nachricht ist, dass

jeder wiedergeborene Mensch automatisch diesem Reich angehört (Kol 1,13);

doch tatsächlich können Gläubige ihr ganzes Leben verbringen, ohne je die

Vorzüge von Gottes Reich zu erfahren, wenn sie nicht wissen, wie es

funktioniert.

Das Reich Gottes ist ein Reich der Gnade. Wir haben uns die

Zugehörigkeit nicht selbst verdient. Wir könnten die damit verbundenen

Wohltaten auch niemals aus eigener Kraft erwerben. Doch dank Jesus

können wir sie durch Glauben empfangen (Röm 5,2). Die meisten Christen

verkennen, dass der Glaube mehr ist als bloßes Überzeugtsein. Glaube ist

aktiv (Jak 2,19–20). Er reagiert mit demütigem Gehorsam auf die Gnade

Gottes – Gehorsam gegenüber seinem Wort (Joh 14,21).

Das Wort Gottes offenbart die Gesetze des Reiches Gottes. Eines dieser

Gesetze ist die Demut. Ich weiß, dass Demut heutzutage kein sonderlich

beliebtes Thema ist, aber sie liegt Gott sehr am Herzen. Demut ist Teil seines

Charakters. Jesus, der als Gott im Fleisch erschienen ist (Joh 1,14), nannte

sich selbst sanftmütig und von Herzen demütig (Mt 11,29). Er war demütig.

Und er war ein vollkommenes Abbild des Vaters (Hebr 1,3), was bedeutet,

dass Gott demütig ist. Er reagiert auf Demut. In Jakobus 4,6 heißt es: »Umso

reicher aber ist die Gnade, die er gibt. Darum spricht er: ›Gott widersteht

den Hochmütigen; den Demütigen aber gibt er Gnade‹«.

Demut ermöglicht es uns, Gnade von Gott zu empfangen. Die Welt

versteht das nicht, und auch die Kirche versteht es zum großen Teil nicht.

Die Menschen wollen als Christen in Gnade wirken und leben sowie die

Gunst, Befähigung und Salbung Gottes erfahren, aber sie verstehen nicht,

wie Gott über Demut denkt.

Ich bete, dass man das von dir nicht mehr behaupten kann, nachdem du

dieses Buch zu Ende gelesen hast! Im Folgenden werde ich überzeugende

biblische Belege für die besondere Bedeutung der Demut darlegen. Es

handelt sich um Erkenntnisse, die mein Leben verändert haben. Wenn du es

zulässt, werden sie auch dein Leben verändern. Sei gesegnet.



KAPITEL 1

Ein anderes System

Das Reich Gottes ist ein Reich der Gnade. Alles, was Gott ist und hat, wird

uns in Christus unverdientermaßen angeboten (Röm 12,6). Leider kommen

viele Gläubige ihr ganzes Leben lang nicht in den Genuss dieser Gnade.

Ihnen wird einfach nicht beigebracht, auf Gottes Gnade mit Glauben zu

reagieren.

Das Wort Gnade beschreibt also nicht nur Gottes unverdiente

Gunst, sondern auch die von ihm kommende Befähigung,

Salbung und Kraft in unserem Leben.

Die meisten Leute bezeichnen Gnade als unverdiente Gunst, und obwohl

diese Definition richtig ist, so ist sie doch nicht vollständig. Die Bibel

verwendet das Wort Gnade, um viele verschiedene Dinge zu beschreiben.

Paulus sagte, sein Dienst an den Heiden bestehe in einer Verwaltung oder

Haushalterschaft der Gnade (Eph 3,2). Im Römerbrief zählt er die

Gnadengaben auf (Röm 12,6–8). Der Apostel Petrus sagte, dass wir unsere

Gnadengaben als »gute Haushalter der mannigfaltigen Gnade Gottes«

einsetzen sollen (1Petr 4,10). Das Wort mannigfaltig bedeutet »vielfältig in

Form und Gestaltung«. Das Wort Gnade beschreibt also nicht nur Gottes

unverdiente Gunst, sondern auch die von ihm kommende Befähigung,

Salbung und Kraft, die sich in unserem Leben auswirken. Kurz gesagt,

Gnade ist alles Gute, das von Gott kommt.

In Titus 2,11 steht, dass die Gnade allen Menschen erschienen ist, aber

nicht alle Menschen nehmen sie an. Man muss sich demütigen, um zu

empfangen, was Gott zur Verfügung gestellt hat. Wir demütigen uns, wenn



wir die Errettung durch das empfangen, was Jesus für uns getan hat, anstatt

sie durch das erhalten zu wollen, was wir für ihn tun. Jakobus 4,6 (ELB) sagt,

dass wir uns weiter demütigen müssen, um »größere Gnade« zu erhalten,

damit wir so leben können, wie es Gottes Absicht für uns ist:

Er gibt aber desto größere Gnade. Deshalb spricht er: »Gott widersteht

den Hochmütigen, den Demütigen aber gibt er Gnade.«

Die Amplified Bible, Classic Edition übersetzt Jakobus 4,6 wie folgt:

Aber er gibt uns immer mehr Gnade (die Kraft des Heiligen Geistes, um

dieser bösen Neigung und allen anderen umfassend zu begegnen).

Deshalb sagt er: »Gott wendet sich gegen die Stolzen und Hochmütigen,

gibt aber den Demütigen (die demütig genug sind, sie zu empfangen)

[fortwährend] Gnade.«

Man beachte, dass Gott denen »immer mehr Gnade« gibt, »die demütig

genug sind, sie zu empfangen«. Es erfordert Demut, die Gnade Gottes in

Empfang zu nehmen. Wenn es aber möglich ist, mehr Gnade zu empfangen,

dann muss es auch möglich sein, weniger Gnade zu empfangen. Während

Gott also jedem Menschen seine Gnade zugänglich macht, entscheiden wir,

wie viel von seiner Gnade wir erfahren.

Als gläubiger Mensch wünschst du dir wahrscheinlich viele gute Dinge

für dein Leben. Du betest vermutlich für deine Ehe oder auch für deine

Kinder. Du hast vielleicht Zettel mit »Gesundheit und Wohlstand«-

Bibelstellen an deinem Spiegel kleben oder wiederholst, was dein Pastor in

seinen Predigten sagt. Aber wenn es dir an Demut fehlt, wirst du die Gnade

Gottes in deinem Leben begrenzen. Du wirst nicht weniger von seinem Geist

haben, der ja in dir wohnt (Kol 1,9–10), aber es wird weniger von seinem

Geist durch dich fließen können. Du wirst gerettet sein, aber nicht

weiterkommen. Du musst lernen, mit den Gesetzen des Reiches Gottes zu



kooperieren, und dich dafür entscheiden, die Dinge auf Gottes Weise zu tun,

damit du die ganze Fülle seiner Gnade erfahren kannst.

Das Reich Gottes funktioniert nach einem anderen System als diese Welt.

Als Jesus sah, wie geladene Gäste bei einem Festmahl im Haus eines

Pharisäers die Ehrenplätze besetzen wollten, riet er ihnen, einen weniger

ehrenvollen Platz zu wählen. Denn falls jemand Wichtigeres käme, wäre der

Gastgeber dann nicht gezwungen, die betreffende Person zu demütigen,

indem er sie umsetzte. Vielleicht würde der Gastgeber ihr sogar vor den

Augen aller Gäste einen ehrenvolleren Platz anbieten. »Denn jeder, der sich

selbst erhöht, wird erniedrigt werden; und wer sich selbst erniedrigt, der

wird erhöht werden« (Lk 14,11). Weißt du, ich sehe das immer wieder, wenn

ich Pastorenkonferenzen besuche. Die Leute drängen sich nach vorn, um

entweder einflussreichen Predigern möglichst nahe zu kommen, um selbst

gesehen zu werden oder auch einfach nur, um den besten Sitzplatz zu

ergattern. Aber Jesus sagt, dass man sich in solchen Situationen nicht in den

Vordergrund drängen oder eine besondere Behandlung und Aufmerksamkeit

erwarten soll.

Das steht im Gegensatz zur Denkweise der Welt. Die Welt sagt Dinge wie:

»Du musst dich um dich selbst kümmern«, »Wenn ich nicht für mein

Weiterkommen sorge, wer dann?« und »Nimm es dir – du hast es verdient.«

Die meisten Menschen, die die Titelseiten unserer Zeitschriften schmücken

oder für öffentliche Ämter kandidieren, leben so. Sie sind arrogant,

egoistisch und unhöflich. Sie glauben, die größte Anerkennung im Leben sei

es, sagen zu können: »Ich habe es allein hinbekommen. Ich habe es auf

meine Weise geschafft.« Aber das Wort Gottes sagt, dass dies eine große

Täuschung ist.

Das Leben eines Menschen [liegt] nicht in seinen eigenen Händen. Es

kann auch niemand seinem Leben von sich aus eine bestimmte

Richtung geben. — Jeremia 10,23 NLB



Denn alles, was in der Welt ist, die Fleischeslust, die Augenlust und der

Hochmut des Lebens, ist nicht von dem Vater, sondern von der Welt. —

1. Johannes 2,16

Das System dieser Welt ist von Gott getrennt. Es ist nicht »von dem

Vater«. Leider agieren viele Christen immer noch innerhalb dieses

weltlichen Systems des Stolzes und der Unabhängigkeit. Als Gläubige sind

wir nicht mehr von dieser Welt; wir sind neue Geschöpfe in Christus (2Kor

5,17). Wir sollten nicht wie die Welt leben. Wir sollten nicht einmal so

denken wie weltliche Menschen. Als neue Geschöpfe haben wir eine neue

Natur – eine Natur, die nicht mehr nach Sünde giert. Warum habe ich dann

immer noch mit Sünde und Egoismus zu kämpfen?, mögen sich manche jetzt

fragen. Sie lesen das Wort Gottes, sehen aber ihre eigenen

Unzulänglichkeiten und denken, dass sie wohl zwei Naturen hätten. Die eine

Natur liebt Gott und will das Richtige tun, während die andere gegen dieses

nach Gott strebende Verlangen ankämpft. Das ist schlicht und einfach nicht

wahr.

Wie Paulus im Römerbrief erklärt, ist deine alte Natur – der Teil von dir,

der sich zur Sünde hingezogen fühlt – gestorben. Er wurde mit Christus

gekreuzigt.

Wir wissen ja dieses, dass unser alter Mensch mitgekreuzigt worden ist,

damit der Leib der Sünde außer Wirksamkeit gesetzt sei, sodass wir der

Sünde nicht mehr dienen; denn wer gestorben ist, der ist von der Sünde

freigesprochen. Wenn wir aber mit Christus gestorben sind, so glauben

wir, dass wir auch mit ihm leben werden, da wir wissen, dass Christus,

aus den Toten auferweckt, nicht mehr stirbt; der Tod herrscht nicht

mehr über ihn. Denn was er gestorben ist, das ist er der Sünde

gestorben, ein für alle Mal; was er aber lebt, das lebt er für Gott. Also

auch ihr: Haltet euch selbst dafür, dass ihr für die Sünde tot seid, aber

für Gott lebt in Christus Jesus, unserem Herrn! — Römer 6,6–11



Paulus sagte, so wie Christus der Sünde gegenüber gestorben und

auferstanden ist, um Gott zu verherrlichen, sterben auch wir der Sünde

gegenüber ab und werden Gott gegenüber lebendig, wenn wir glauben. Die

alte Natur, unser »alter Mensch«, ist gestorben. Die neue Natur, von der in

2. Korinther 5,17 die Rede ist, lebt jetzt, um Gott zu verherrlichen, genau wie

Jesus es tat. Das bedeutet nicht, dass Christen nicht mehr sündigen können.

Doch wir müssen uns von der Sünde nicht länger beherrschen lassen.

Die Liebe Christi beherrscht uns. Da wir glauben, dass Christus für alle

gestorben ist, glauben wir auch, dass wir alle unserem alten Leben

gestorben sind. — 2. Korinther 5,14 NLT

Nun haben wir die Wahl: Wir können zulassen, dass die Liebe Christi uns

beherrscht, oder wir können unser Leben weiterhin von unseren alten

Gewohnheiten und Anschauungen bestimmen lassen. Gott hat unseren

mentalen, seelischen Teil nämlich ähnlich einem Computer gestaltet. Wir

können unseren Verstand so programmieren, dass bestimmte Handlungen

und Verhaltensweisen automatisch ablaufen. Vor der Errettung waren wir

alle darauf programmiert, uns selbst an die erste Stelle zu setzen. Der Grund,

warum die meisten Christen weiterhin mit Sünde zu kämpfen haben, liegt

darin, dass sie diese Einstellungen nicht umprogrammiert haben. Sie haben

ihr Denken nicht erneuert.

Wir können zulassen, dass die Liebe Christi uns beherrscht,

oder wir können unser Leben weiterhin von unseren alten

Gewohnheiten und Anschauungen bestimmen lassen.

Die Sündennatur beherrschte früher unser Denken. Sie lehrte uns,

selbstsüchtig zu sein, zu fürchten und zu hassen. Christus hat die Macht

dieser Natur gebrochen, aber mit deren alten Gewohnheiten müssen wir uns



trotzdem noch befassen. Genau wie ein Computer so lange gemäß seiner

Programmierung funktioniert, bis diese geändert wird, verführt uns unser

Verstand so lange zur Sünde, bis wir ihn erneuern (Röm 12,2).

Darauf wollte Paulus im Römerbrief hinaus. Um das Leben Christi zu

erfahren und Gott zu verherrlichen, müssen wir erkennen, dass das alte Ich

tot ist. Zudem müssen wir Schritte unternehmen, durch die wir unser

Denken erneuern – basierend auf der Wahrheit über unser jetziges Wesen –,

bis die alten Handlungsweisen und Einstellungen »umprogrammiert« sind.

Wir müssen uns von den Einflüssen dieser Welt lösen, damit wir wirksam in

Gottes Reich handeln können.

So wie es physikalische Gesetze gibt, deren Regeln die Erde folgt, gibt es

auch geistliche Gesetze, die das Reich Gottes bestimmen. Wenn wir lernen,

innerhalb dieser Gesetze zu handeln, können wir mehr von seinem Reich

erfahren. Zum Beispiel hat Gott die Schwerkraft zu unserem Besten

geschaffen. Sie bewahrt uns davor, ins Weltall zu entschweben, und hält

unsere Autos auf der Straße. Aber wenn eine Person gegen dieses Gesetz

verstößt und von einem Gebäude springt oder mit dem Auto das

Brückengeländer durchbricht, kann dasselbe Gesetz, das Gott zu ihrem

Segen geschaffen hat, sie töten. Gott hasst die Person nicht. Er hat nichts

gegen sie. Hier wirken lediglich die Kräfte der Physik.

Das Gleiche gilt für die Elektrizität. Obwohl sich die Gesetze, die der

Elektrizität zugrunde liegen, seit dem Garten Eden nicht geändert haben,

brauchten wir doch Tausende Jahre, um herauszufinden, wie sich

Elektrizität richtig nutzen lässt. Erst im Verlauf des Industriezeitalters haben

wir verstanden, dass Strom nicht durch alle Materialien gleich gut fließt. Für

einen Holzhandwerker wie mich mag es einfach sein, eine Lampe aus Holz

zu bauen, doch würde ich erwarten, dass diese Lampe ohne stromführende

Verkabelung mein Haus beleuchtet, wäre die Enttäuschung

vorprogrammiert. Nicht Gott wäre vorzuwerfen, dass er mir kein Licht gebe,

sondern ich hätte in dem Fall nicht mit seinen Gesetzen kooperiert.

Demut gehört zu den geistlichen Gesetzen, die Gottes Reich bestimmen.

Wenn du versuchst, außerhalb dieses Gesetzes zu leben, wirst du nur

Frustration erfahren. Wenn du dich wie in einer Sackgasse fühlst oder den



Eindruck hast, alles in deinem Leben laufe schief, kooperierst du vielleicht

nicht mit den Gesetzen Gottes. In Sprüche 15,33 heißt es: »Die Furcht des

HERRN ist die Schule der Weisheit, und der Ehre geht Demut voraus.« In

Gottes Reich gibt es ohne Demut weder Gnade noch Ehre. Du musst lernen,

was wahre Demut ist, damit du anfangen kannst, mit ihr zu kooperieren.

Wenn du dich wie in einer Sackgasse fühlst oder den

Eindruck hast, alles in deinem Leben laufe schief, kooperierst

du vielleicht nicht mit den Gesetzen Gottes.



KAPITEL 2

Der Fluch des Stolzes

Obwohl ein Großteil der Christenheit biblische Demut nicht versteht, sind

sich die meisten darüber einig, dass Demut das Gegenteil von Stolz ist. Gott

hasst Stolz (Spr 6,16–19). In Sprüche 13,10 (NLB) heißt es: »Stolz führt zu

Streit.« Aller Streit, Zorn und Unfrieden – und die daraus resultierende

Bitterkeit – ist eine direkte Folge von Stolz (Spr 17,14).

In Sprüche 18,12 heißt es: »Vor dem Zusammenbruch wird das Herz des

Menschen hochmütig, aber vor der Ehre kommt die Demut.« Das bekräftigt,

was Salomo in Sprüche 16,18 sagt: »Stolz kommt vor dem Zusammenbruch,

und Hochmut kommt vor dem Fall.« Der Hauptgrund, warum Menschen im

Leben Probleme haben, ist ihr Stolz. Er ist der Grund, warum Ehen und

Karrieren scheitern, warum Menschen mit finanziellen Problemen kämpfen

und warum ihre Gesundheit leidet.

Das meiste menschliche Elend ist selbstverschuldet. Es ist das

direkte Ergebnis unserer Weigerung, uns vor Gott zu

demütigen und seiner Weisheit zu folgen.

Das heißt nicht, dass jedes Problem, dem wir begegnen, durch unseren

Stolz hervorgerufen wird; unsere Probleme können auch vom Stolz einer

anderen Person verursacht werden. Aber das meiste menschliche Elend ist

selbstverschuldet. Es ist das direkte Ergebnis unserer Weigerung, uns vor

Gott zu demütigen und seiner Weisheit zu folgen.

Oft kommen Menschen zu mir und bitten um Gebet für den Bereich ihrer

Finanzen. Nachdem ich dann etwas Zeit mit ihnen verbracht habe, stelle ich

unweigerlich fest, dass sie reichlich Einnahmen haben; sie geben einfach nur



zu viel Geld aus. Anstatt der Weisheit des Wortes Gottes zu folgen und auf

Gewünschtes zu sparen, gönnen sie sich die Dinge lieber gleich und nehmen

für alles Kredite auf. Am Ende zahlen sie das Zwei- oder Dreifache des

Wertes an Zinsen – dabei wissen sie es eigentlich besser! Sie wissen, wie das

Zinssystem funktioniert. Sie wissen, dass sie kein Geld ausgeben sollten, das

sie nicht haben. Aber sie wollen das Gewünschte jetzt und sofort. Also

setzen sie sich über die Weisheit zugunsten der sofortigen Befriedigung

hinweg. Das ist Stolz.

Vielleicht ist es dir nicht bewusst, aber Stolz ist der Anfang aller Sünde.

Noch bevor die Sünde von Adam und Eva im Garten Eden die menschliche

Rasse zerstörte, wurde Luzifer aufgrund seines Hochmuts aus dem Himmel

geworfen:

Wie bist du vom Himmel herabgefallen, du Glanzstern, Sohn der

Morgenröte! Wie bist du zu Boden geschmettert, du Überwältiger der

Nationen! Und doch hattest du dir in deinem Herzen vorgenommen:

»Ich will zum Himmel emporsteigen und meinen Thron über die Sterne

Gottes erhöhen und mich niederlassen auf dem Versammlungsberg im

äußersten Norden; ich will emporfahren auf Wolkenhöhen, dem

Allerhöchsten mich gleichmachen!« — Jesaja 14,12–14

Luzifer hasste Gott nicht, er beneidete Gott. Er wollte »zum Himmel

emporsteigen«. Er wollte erhöht werden »dem Allerhöchsten gleich«.

Hesekiel nannte Luzifer einen »gesalbten Cherub«. Er sagte, Luzifer sei mit

Edelsteinen bedeckt gewesen und sei bei seiner Erschaffung mit Tamburinen

und Flöten ausgestattet worden (Hes 28,13–14). Die meisten Bibelgelehrten

glauben, dass Satan ursprünglich als himmlischer Lobpreisleiter geschaffen

wurde. Sie sagen, sein Körper selbst habe buchstäblich Musik erzeugt. Aber

Luzifer war mit seiner Rolle, die Gott ihm zugedacht hatte, nicht zufrieden;

er wollte die Herrlichkeit und Anbetung, die Gott vorbehalten war. Das ist

Stolz.


